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Arsen & Spitzehübli (Arsenic and old Lace) 
Komödie von Joseph Kesselring/ Mundartbearbeitung: Knut Kaulitz 
 
LU/ 3D/ 11H, 1Bb (Wohnzimmer) 
Wie eine Insel des Friedens liegt das Haus der beiden Schwestern 
Abby und Martha Brewster mitten in Brooklyn. Ein sonderbares, 
merkwürdiges Haus. Im Keller liegen 12 Leichen. Der ahnungslose 
Neffe Mortimer macht eines Tages diese grausige Entdeckung. Doch 
dass diese Taten seine lieben alten Tanten vollbracht haben sollen, 
übersteigt seine Vorstellungskraft. Die beiden lieben Engel aus 
Brooklyn haben aus Barmherzigkeit gehandelt und alten einsamen 
Herren zum vorzeitigen Seelenfrieden verholfen. Sie haben ein reines 
Gewissen und sind überzeugt davon, den älteren Herren einen 
Liebesdienst erwiesen zu haben. Mortimer unternimmt alles mögliche, 
damit nicht seine liebenswerten Tanten, sondern sein bereits schon 
verrückter Bruder Teddy in den Verdacht fallen, eine solch 
schreckliche Tat vollbracht zu haben. Sein plötzlich auftauchender 
zweiter Bruder, der einem Monster gleicht und Boris Karloff zum 
Verwechseln ähnlich sieht, macht ihm dabei nichts als 
Schwierigkeiten. 
Ein Teil der Komik dieses Stückes ergibt sich sicher aus dem 
Missverhältnis zwischen blütenweisser Moral und der Mordlust der 
lieben Tanten. Ist das legal, ist das erlaubt? 
Es wäre ein Verbrechen, die Handlung von Kesselrings Stück 
nachzuerzählen, denn es lebt von den vielen sich überschlagenden 
Einfällen, von witzigen und aberwitzigen Situationen, 
halsbrecherischen Verwicklungen. 
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Personen: 
 
Abby Brewster,   
  Schwestern 
Martha Brewster,  
 
Teddy Brewster,  
Mortimer Brewster,  Neffen der Schwestern 
Jonathan Brewster,  
 
Dr.Harper,   Pfarrer 
 
Ellen Harper,   dessen Tochter 
 
Klein,   
   Polizisten 
Brofy,   
 
Dr.Einstein, 
 
O’ Hara,   Polizist 
 
Leutnant Roony, 
 
Mr.Gibbs,   ein alter Mann 
 
Mr.Witherspoon,  Heimleiter 
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Ort der Handlung: 
Wohnzimmer im Hause der Familie Brewster in Brooklyn 
 
Zeit: 
Vor dem zweiten Weltkrieg 
 
 
 
 
1.Akt: Ein Nachmittag im September 
 
2.Akt: Der Abend des gleichen Tages 
 
3.Akt: 1.Teil: In der Nacht  
 2.Teil: Am darauffolgenden Morgen 
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1. Akt 
 
 Das Wohnzimmer der alten Villa Brewster in 

Brooklyn, New York. Es hat die selbe viktorianische 
Atmosphäre wie die beiden Schwestern Brewster 
Abby und Martha, die zusammen mit dem Neffen 
Teddy das Haus bewohnen. Im Hintergrund führt 
eine Holztreppe zum oberen Stockwerk, die durch 
ein Fenster unterbrochen wird, durch das man auf 
den Balkon sehen kann. Am Ende der Treppe ist ein 
zweiter Balkon. Von dort führt eine Tür zu den 
Schlafzimmern und durch einen Torbogen eine 
Treppe zu den oberen Stockwerken. Unten links 
steht vor einem grossen Fenster eine grosse Truhe, 
die als Bank benutzt wird. Unter der Galerie führt 
eine Tür in den Keller. Links davon ist die Küchen-
türe, rechts der Haupteingang. 

 Wenn der Vorhang aufgeht, sitzt Abby, eine dicke, 
kleine, liebenswürdige Sechzigerin beim Nachmit-
tagstee. Neben ihr sitzt in einem bequemen 
Armstuhl der Pfarrer Dr. Harper. Zu Ihrer 
Rechten steht ihr Neffe Teddy. Der Tisch ist durch 
brennende Kerzen erleuchtet. 

 
Abby: Ihri letscht Sonntigsprädig isch eifach grossartig gsi 

Herr Pfarrer. Mini Schwöschter und ich händ scho di 
ganz Woche drüber gred. Es isch chum zum glaube, 
dass sie erscht zwöi Johr bi eus sind. Sie händ de 
Geischt vo Brooklyn so gut ufgno, als hättet sie scho 
immer do gläbt. 

Harper: Ich cha ihne gar ned säge, Fröulein Brewster, wie 
glücklich mich ihres Urteil macht. I danke Ihne für das 
grosse Kompliment. 

 
Abby: Lueget Sie, mir wohnet scho sit eh und je näbed de 

Chile. Mir händ scho so vill Pfärrer gseh cho und go, 
aber keiner hät die Athmosphäre vo Brooklyn eso guet 
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troffe wie sie. Ihri Predige sind ned nur Predige, 
sondern ehner en rundliche Zuspruch. 

Teddy: (Er ist ein Abbild des ehemaligen Präsidenten der 
vereinigten Staaten, Teddy Roosevelt, und trägt 
einen Gehrock. Ein Zwicker baumelt an einem 
langen schwarzen Band. Teddy ist ein Vierziger, 
mit Schnurrbart wie Roosevelt) Was mich betrifft, so 
han ich mini Unterhaltig mit em Kardinal Gibbons 
immer als sehr aaregend emdpfunde Momänt emol, 
känn ich dä überhaupt scho? 

Abby: Nei, mi Liebe, no ned! (zu Dr.Harper) Wie finde sie 
eusi selbergmachte Bisquits, Herr Pfarrer? 

Harper: Danke, sehr guet. 
Teddy: Bravo! (setzt sich) 
Abby: Nänd sie ruhig no eis, HerrPfarrer. 
Harper: Nei, danke villmol, söscht mag ich de nümme 

Znachtässe. 
Abby:  Aber es Gläsli Quittekomfi darf ich ihne doch wider 

mitgäh, Hr. Pfarrer? Mir tüend immer echli Öpfel dri, 
das macht si milder, wüsset sie. 

Harper: Dankevillmol, Frölein Brewster. Wenn numme alli 
Mönsche eso wäred wie sie und ihri Schwöschter, denn 
hätted mir meh Friede uf dere Ärde. 

Abby: Meined Sie, es sig öppis wohr a dem Grücht, es 
chönnti Chrieg gä? 

Harper: Möglich isch alles. 
Teddy: Denn chann ich nur säge, schwenket d' Geschütze, min 

Herr! 
Harper: Was denn für Gschütz? 
Abby: Aber Teddy! 
Teddy: Noch Weste, min Herr. Det lauret Gfohr. De Find isch 

in Japan. 
Harper: Wieso? Jo, jo, natürli, aber sicher. 
Abby: Teddy, bitte... 
Teddy: Tante Abby, mir redet vill, zvill über Europa. Und was 

passiert mit em Panamakanal? 
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Abby: Aber mir wänd doch jetzt ned über de Chrieg rede! 
Möchtisch ned no es Tässli Tee, min Liebe? 

Teddy: Nei, danke villmol, Tante Abby. 
Abby: Und sie, Herr Pfarrer? 
Harper: Nei, ville,ville Dank. I muess scho säge, der Chrieg mit 

sim Greuel cha mer sich i dere friedliche Umgäbig gar 
ned vorstelle. 

Abby: Ja. Bi eus isch es würkli friedlich. 
Harper: Sehr friedlich. Die gueti alti Zyt läbt i dem Hus witer. 

Die gueti alti Zyt, wo verschwunden isch, die 
Cherzebelüchtig, die guete Maniere, und die niedrige 
Stüüre. 

Abby: (schaut zufrieden um sich) Das isch eis vo de 
ältischte Hüser in Brooklyn. Und mir händ nüd 
verändert. Alles isch no eso wie zu Grossvaters Zyte, 
mit Usnahm vo de Elektrizität. Aber mer benützet sie 
wenig. De Mortimer het üs dezue verleitet, elektrische 
Leitige zlegge. 

Harper: (sehr kühl) Ihre Neff Mortimer schint überhaupt erscht 
bi elektrischem Licht ufzläbe! 

Abby: De arm Burscht muess immer bis spot i d'Nacht i 
Schaffe. Ich glaub, er hätt sich hüt wider mit Ihrerer 
Tochter verabredet. Er wott mit de Ellen is Theater. - 
Teddy din Brüeder Mortimer chonnt hüt echli spöter 
hei. 

Teddy: (grinsend) Uusgezeichnet! 
Abby: (zu Harper) Mir freuet üs immer eso wenn d'Ellen de 

Mortimer is Theater begleitet. 
Harper: So, so. Für mich isch es uf jede Fall es neus Erläbnis, 

bis am Morge am drü uf mini Tochter zwarte. 
Abby: Oh, Herr Pfarrer, sie händ doch hoffentli nüd gäge de 

Mortimer? 
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Harper: Ja, also ehrlich gseit... 
Abby: Das würd mini Schwöschter Martha und mich aber 

sehr bedrücke. Schliesslich händ sich doch die beide do 
bin eus könne glernt. 

Harper: Frölein Abby, ich halte de Mortimer für en sehr 
aaständige junge Ma, aber sini wachsendi Fründschaft 
mit minere Tochter  macht mer scho echli Sorge. Die 
unglücklichi Verbindig vo ihrem Neffe mit em Theater, 
finde ich- wie söll ich säge ... 

Abby: Mit em Theater? - Aber Herr Pfarrer, de Mortimer 
schribt doch für d'New Yorker Zytig. 

Harper: Ich weiss Frölein Abby, ich weiss, aber e 
Theaterkritiker isch doch ständig em Iifluss vom 
Theater usgsetzt. Am Schluss chonnt er no uf e 
Gschmack. 

Abby: Do kännet sie aber de Mortimer schlecht. De hasst sis 
Theater! 

Harper: Isch wirklich wohr? 
Abby: Natürli! Er verrisst alli Theaterstuck mit siner Kritik. 

Als Sportredaktor wäre er so glücklich worde. Do devo 
hät er wirkli öppis verstanden. Plötzli händs en 
zwunge, die widerliche Sach z'übernäh. (es klopft) Ja, 
wer chonnt denn jetzt? (öffnet die Tür) 

 
 
2.Szene 
 
Abby: Guete Tag mitenand. Bitte chömmet sie doch ine Herr 

Brofy. 
Brofy: Grüezi, Frölein Brewster. 
Abby: Wie gohts Ihne Herr Klein? 
Klein: Danke, Frölein Brewster, ganz guet. 
 
 (Beide Polizisten gehen zu Teddy und grüssen 

militärisch) 
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Teddy: (grüsst ebenso zurück) Was für Nachrichte bringet 
Sie mir? 

Brofy: Herr Oberscht, mir chönnt nüd Neus brichte! 
Teddy: Uusgezeichnet! Mini Herre, ich danke Ihne. Ruhn! 
 
 (Die Polizisten geben die dienstliche Haltung auf) 
 
Brofy: (nimmt die Mütze ab) Mir sind wege de Spielsache 

für d' Wiehnachtsfier cho. 
Abby: Ah, so. Jo, natürlich. - Die bede Herre sammlet alti 

Spielsache, flicket sie wider und bereitet so i arme 
Chind es frohs Fäscht. 

Harper: Ich finde das grossartig! 
Abby: Teddy Liebä, gang schnell ufe und hol die gross 

Schachtle. (Teddy geht nach oben) Wie gohts ihrer 
Frau, Herr Brofy? - Frau Brofy isch nämlich sehr 
chrank. 

Brofy: Sie hät Lungenentzündig! 
Harper: Oh, das tuet mer aber leid. 
Teddy: (ist inzwischen zum ersten Treppenansatz gelangt, 

bleibt stehen, zieht ein imaginäres Schwert und 
schreit:) Stuuuuuuurm!!! (rennt die Treppe hinauf.  
Die andern beachten ihn gar nicht) 

Brofy: Es goht ihre scho bedütend besser. Sie isch nur no echli 
schwach. 

Abby: (auf dem Weg zur Küche) Ich richt ihre no echli 
Fleischbrüeh. Die nänd sie mit, das hilft ihre wieder uf 
d'Bei. 

Brofy: Aber Frölein Brewster, das isch doch ned nötig, sie 
händ doch scho so viel für sie to. 

Abby: Mir händ sie hüt am Morge früsch gmacht für de arm 
Herr Benitzky. Es goht nur e Minute. Nänd doch bitte 
solang Platz. (ab in die Küche) 

Brofy: Machet sie sich doch ned e so vill Umständ! 
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3.Szene 
 
Klein: Wenn sie öpperem chann en Gfalle mache, denn loht 

sie sich ned devo abbringe. Ihri Schwöschter isch 
genau glich. 

Harper: Dem chann ich zustimme. Won ich uf Brooklyn 
versetzt worde bi, isch mini Frau schwer chrank gsi. 
Und die ganze Mönet dure, bis sie gstorbe isch, hanich 
durch die Schwöschtere Brewster dörfe erfahre, was 
Güeti und Hilfsbereitschaft würkli isch. 

 
 (Teddy erscheint auf der Ballustrade und bläst eine 

Fanfare auf seiner Trompete, alle schauen ihn an) 
 
Brofy: Herr Oberscht, Sie händ mir doch versproche mit dem 

ufzhöre! 
Teddy: Es tuet mer leid, Herr Polizeipräsident, aber ich muess 

de Minischterrot iberüefe, um ihri Hilfssändig 
genähmige zloh. (macht kehrt und verschwindet) 

Brofy: Stellet sie sich vor, das hätt er scho mittst i de Nacht 
gmacht. Nochbere händ scho schwär reklamiert. Dene 
isch er sowieso ned ganz ghür. 

Harper: Aber er isch doch ganz harmlos. 
Klein: Es isch no es Glück, dass er meint er sig de Roosevelt. 

Er hät sich bi goscht en unagnähmere chönne ussueche. 
Brofy: Die bede Schwöschtere Brewster händs ned grad eso 

liecht mit somene Unikum.... 
Klein: Das liid i de Familie. De Vater vom Teddy, also de 

Brüeder vom Frl. Abby und vom Frl. Martha dä söll 
schiints en Art Genie gsi si. Und de Grossvater muess 
echli verruckt gsi si. 

Brofy: Ganz verruckt! En Eigebrödler isch er gsi. Damols isch 
das Huus do en Art Klinik gsi und er hed do a Lüüte 
sini eigeti Patentmedizin usprobiert. 

Harper: Was Sie ned säged! 
Klein: Und es söll au öppe e Mol schief gange si. 
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Brofy: Aber mer händ im keini Schwierigkeite gmacht, da er 
üs öfters gholfe het. Bi Sezierige, bsonders bi 
Vergiftigsfäll. 

 
 
4.Szene 
 
Martha: (kommt durch die Haustüre, sie ist genauso 

altmodisch gekleidet wie Abby und hat einen hohen 
Spitzenkragen um den Hals. Alle springen bei 
ihrem Eintritt auf) Ach, das isch aber nätt! 

Brofy: Gruezi Frölein Brewster. 
Martha: Grüezi mitenand. Wie goht's Ihne? 
Klein: Danke guet. Mir chömmet die Spielsache abhole. 
Martha: Ah jo, Teddy's Armee und Marine. Ich ha alles guet 

ipackt. Sisch scho parat. (geht zur Treppe) 
Brofy: De Herr Oberscht isch deswäge scho dobe. Ich glaub, 

de Minischterrot muess no sini Zustimmig gä! 
Martha: Jäso, natürli. 
Abby: (kommt mit einem grossen Kochtopf aus der 

Küche) 
 Ah, Martha, du bisch scho wider zrugg? Wie gohts 

dem alte Herr Benitzky? 
Martha: Liebsti, es gseht schlimm us! De Arzt isch grad det gsi. 

Morn am Morge wott er amputiere! 
Abby: (hoffnungsvoll) Dörfed mer zueluege? 
Martha: (enttäuscht) Nein, ich han au sofort gfrogt, aber er 

seid, 
 dass die im Spital degäge wärid. 
  
 (Teddy kommt mit einer grossen Pappschachtel von 

oben, legt die Schachtel auf den Schrebtisch. Klein 
geht zu ihm.) 
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5.Szene 
 
Harper: Sie chönnet do sowieso ned hälfe. Sisch au besser so. 
Abby: So Herr Brofy, ihri Fleischbrüeh. Tüent Sie sie Ihrer 

Frau aber schön heiss serviere. 
Brofy: Natürli, Frölein Brewster. 
Klein: Hei, das isch denn toll, de wärdet sich aber die Chind 

freue. (nimmt einen Bleisoldaten aus der Schachtel) 
De Sohn vom Nochber isch ganz verrückt uf 
Bleisoldate. 

Teddy: Das isch kei Soldat; das isch en General us em 
Spanierchrieg! Ich han ihn leider müesse pangsioniere. 
(Klein zieht Schiff heraus) Jo was, isch das ned de 
Chrüüzer Oregon? 

Martha: Teddy, Liebä, leg en wieder zrugg. 
Teddy Nei, de Chrüüzer Oregon isch für Australie bstimmt. 
Abby: Aber Teddy? 
Teddy: Ich ha mis Wort defür pfändet! 
Martha: Aber Teddy! 
Klein: Das isch doch glich, ob das jetzt es Chind in Australie 

oder in Brooklyn überchonnt. (geht mit der Schachtel 
zur Haustür, Brofy folgt ihm) 

Brofy: Mir werdet jetzt besser go! Sösch gits no diplomatischi 
Verwicklige. Nomols viele Dank, Frölein Brewster. 

Abby: Isch doch kei Ursach. 
 
 (Die Polizisten machen unter der Türe kehrt, 

grüssen Teddy militärisch und gehen ab. Abby 
schliesst die Türe. Teddy geht nach oben.) 

 
Harper: (holt seinen Hut) Jetzt muess ich aber au hei go. 
Teddy:  (ist am Treppenabsatz angelangt) Stuuuurm! (zeigt 

nach unten, befiehlt zu folgen.) Stürmt den Bunker! 
Harper: Wieso eigetli Bunker? 
Martha: Stäge bedütet für ihn de Hügel vo SAN JUAN. 
Harper: Händs em no nie versucht uszrede, dass er ned de 

Roosvelt isch? 
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Abby: Aber wieso... 
Martha: Es macht ihn doch eso glückli, de Teddy Roosevelt 

z’si. 
Abby: Eus isch es viel lieber, wenn er de Teddy Roosevelt 

isch, als überhaupt niemet! 
Harper: Jä nu, so lang er debi glückli isch und, was no viel 

wichtiger isch, solang au sie debi glückli sind ... 
(nimmt Dokumente aus der Tasche.) Lueget sie bitte 
no defür, dass er das no unterschribt. 

Martha: Was isch das? 
Abby: De Herr Pfarrer het defür gsorget, dass de Teddy ins 

Sanatorium “Sweet Home“ ufgnoh wird, wenn mir 
emol nümme sind. 

Martha: Aber werum muess de Teddy das jetzt scho 
unterschriebe? 

Harper: Ich haltes für besser, denn wenn de lieb Gott sie plötzli 
sötti abrüefe, denn chönntet mir de Teddy viellicht 
nümme dezue überrede. Es chäm de söscht zu 
unagnähme Bhördewäg. Ich ha scho mit em Herr 
Witherspoon gredt. Das Papier wird  zue de Akte gleit, 
bis me sie bruchet. 

Martha: Wer isch de Herr Witherspoon? 
Harper: De Diräkter vom Sanatorium „ Sweet Home“ 
Abby: Du lernsch en gli känne. De Herr Witherspoon chonnt 

morn oder übermorn verbi, er wott de Teddy gseh. 
Harper: (geht zu Haustüre) So jetzt muess ich aber, söscht 

chonnt d’Ellen no übere und sucht noch mer. 
Abby: Grüesset Sie d'Ellen vo eus Herr Pfarrer, und urteilet 

Sie bitte ned eso hart über de Mortimer, nur will er 
Theaterkritiker isch. Irgend öpper muess sich jo au für 
de Bruef opfere. (Harper ab) 
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6.Szene 
 
Martha: (legt die Papiere ins Buffet) Häsch du erscht jetzt de 

Tee drunke? Es isch scho rächt schpot! 
Abby: (geheimnisvoll) Jo, und Znacht ässet mer hüt au 

spöter. 
 
 (Teddy kommt von oben, bleibt vor dem ersten 

Treppenabsatz stehen) 
 
Martha: Worum denn? 
Abby: Teddy, Liebä, pass uf. Ich han für dich e gueti 

Nachricht. Du wirsch nach Panama reise und e neui 
Schleuse für de Kanal ushebe. 

Teddy: Usgezeichnet! Bravo, bravo. Ich wärde die nötige 
Vorbereitige für die Reis träffe. (geht zur Treppe und 
schreit:) - Stuuurm!!! (oben ab) 

Martha: (entzückt) Während dem ich fort gsi bi? 
Abby: (nimmt Martha am Arm) Ja, mini Liebi. Ich ha doch 

nümme länger chönne warte, da de Herr Pfarrer Harper 
mit mir verabredet gsi isch. 

Martha: Aber Du - ganz allei? 
Abby: Es isch alles wunderbar gange. 
Martha: Ich gang grad abe go luege. (geht zur Kellertür) 
Abby: Aber Martha, ich ha doch gar kei Zyt gha und zudem 

bini doch allei gsi! 
Martha: (schaut sich im Zimmer um, geht zur Küchentür) 

Also detä! 
Abby: (mädchenhaft) Güxle emol i d'Fänschtertrueh inne. 
 
 (Martha läuft zur Truhe, will Deckel nehmen, es 

klopft, sie hält an) 
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7.Szene 
 
Abby: (öffnet) Oh, Ellen, bitte chömmet sie doch inne. 
Ellen: (kommt herein, Abby schliesst die Tür. Ellen ist ein 

hübsches Mädchen, mitte zwanzig) Grüezi Frölein 
Abby, Grüezi Frölein Martha, ich ha gmeint mi Vater 
sig no bi Ihne. 

Martha: Er isch grad gange. Jä, händs en ned atroffe? 
Ellen: (zeigt zum Fenster) Nei, ich han d'Abkürzig dur de 

Friedhof gno. Isch de Mortimer nonig heicho? 
Abby: Nei, liebs Chind. 
Ellen: Oh, mir händ nämli do abgmacht. Dörf ich uf ne warte? 
Martha: Ja, natürli! bitte nemmet Sie Platz, Ellen. 
Abby: Jetzt müend mer de würkli mit em Mortimer rede. 

Wenn e junge Ma mit enere junge Dame usgoht, denn 
muess er sie doch deheime abhole. 

Ellen: Oh, nänds sie's ihm ned übel. Ich chamer vorstelle, dass 
er sich geniert, es Meitli us em Pfarrhuus abzhole. 

Abby: Es ghört sich aber. Mir wärdet mit em rede. (ab) 
Ellen: Bitte ned. Ich freue mich, dass er mit mir fascht jede 

Obig is Theater goht. 
Martha: Mir sind ja so froh, dass er sie kännt, Ellen. Wenn er 

scho jede Obig is Theater muess, denn goht er 
wenigstens mit ere Pfarrerstochter dethi. (Ellen und 
Martha räumen den Tisch ab) 

 
 
8.Szene 
 
Mortimer: (Tritt ein. Er sieht aus wie ein Theaterkritiker.) 

Hallo Ellen. (gibt ihr im vorbeigehen eins hinten 
drauf und umarmt Martha) Salü, Tante Martha. 

Ellen: Hallo, Mortimer. 
Martha: Abby, Mortimer isch cho! Na, Wie gohts dir de, min 

Liebe? 
Mortimer: Danke, du gsesch grossartig us. Du hesch dich sit 

gester überhaupt ned veränderet. 
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Abby: Hallo Mortimer. 
Mortimer: Salü, Tante Abby. (küsst auch sie) 
Abby: Chomm, sitz doch ab. (will sich setzen, Martha 

hindert Sie) 
Martha: Hesch du denn ganz vergesse, dass mir no e Huufe 

Gschirr i de Chuchi umestoh händ!? 
Abby: I de Chuchi? Wieso ? 
Martha: (deutet auf die Jungen) S'Gschirr vo hüt Nomittag! 
Abby: Ach so, s'Teegschirr! jo, natürli! Entschuldiget üs und 

machets euch doch bequem. 
Martha: Wie deheime! (beide ab) 
 
 
9.Szene 
 
Ellen: (geht zu Mortimer, erwartet, dass er sie küsst) 

....verstohsch du de Wink mit em Zuunpfohl ned? 
Mortimer: Sisch emel dütlich gnue gsi. Vill Fantasie händ die 

beide halt ned. Wohi gömmer go ässe? (leert seine 
Taschen aus) 

Ellen: Mir isch glich. Ich ha kei Hunger. 
Mortimer: Ich au ned. Ich ha grad erscht Zmittag gha. Wemmer 

bis noch em Theater warte? 
Ellen: Wird das ned e chli spot? 
Mortimer: De Mischt, wo mir hüt wieder müend go aluege, do 

blibet mir sowieso nur bis zu de Pause. 
Ellen: Denn isches sicher es moderns Stuck. Inere Revue 

blibsch immer bis zum Schluss. 
Mortimer:  Es isch es moderns Zytstuck. 
Ellen: Das isch jo entsetzli. Und ich ha mi scho uf e schöni 

Revue gfreut. 
Mortimer: Schäm di. 
Ellen: Und e Revue macht dich menschlicher. Nach ener 

Revue nimmsch es Taxi und versuchsch sogar frech 
zwärde. Nach de letschte Revue isch de uf eimol 
igfalle, dass ich schöni Bei han, und das stimmt au! 
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Mortimer: (betrachtet ihre Beine, geht zu ihr, küsst sie) Für e 
Pfarrerstochter weisch du aber scho vill vom Läbe. Wo 
hesch das glernt? 

Ellen: Im Chilechor! 
Mortimer: (lacht, geht wieder zum Schreibtisch. Für sich:) 

Eigetli chan ichs gar ned verstoh.... 
Ellen: Was? 
Mortimer: Dass ich mich in es Meitli verliebt ha, wo in Brooklyn 

wohnt. 
EIlen: Wie bitte... verliebt?... isch das ned under dinere Würdi 

eso dütli zwerde? 
Mortimer: Ich han erscht wider Respäkt vor mer, wemmer z'New 

York zämmeläbe! 
Ellen: Hesch du jetzt grad zämmeläbe gseit? 
Mortimer: Ne-nei, sisch mir vollkomme klar, dass me bi dir ned 

ums Standesamt ume chonnt! 
Ellen: (geht auf ihn zu, während er nach hinten ausweicht) 
 Ich chann mir’s no leischte, es paar Jöhrli eleige zläbe! 
Mortimer: (bleibt stehen, umarmt sie) Aber ich ned! Ich cha ned 

so lang warte. Chönne mer ned sofort hürote? Hüt 
znacht no? 

Ellen: Mi Vater wird aber druf bestoh, Trauig sälber vorznäh. 
Mortimer: Mir blibt scho nüt erspart. Ich wette, dass er e 

fürchterlichi Truurred halte wird. 
Ellen: Schriibsch scho d'Kritik drüber? 
Mortimer: Oh, verzeisch mer? D'Bruefschranket isch wieder 

usbroche. (lachen und küssen sich) 
 Ich glaube, ich wirde über das schlechte Stuck hüt 

zobig e gueti Kritik schriebe! Säg dim Vater, hüt 
Znacht söll er uf gar kei Fall uf dich warte. 

Ellen: Im Gägeteil, ich tue ne bätte er söll ufbliebe. 
Mortimer: Also guet! Alles söll sin gsetzliche Weg go! Aber 

Äendi Oktober isch min üsserschte Termin! 
Ellen: Schatz, ich springe grad zum Vater übere und 

bespreche alles mit em. 
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Mortimer: Momänt, Momänt. Erst d'Arbeit, dänn s’Vergnügen! 
Ich muess zerscht noluege. Im Herbst sind immer sovill 
Premierene. 

 
 
10.Szene 
 
Teddy: (kommt die Treppe in voller Tropenausrüstung 

herunter) Hallo Mortimer. 
Mortimer: (ernst) Wie gohts Ihne Herr Präsidänt? 
Teddy: Usgezeichnet, ganz usgezeichnet! Was für Neuigkeite 

bringet sie? 
Mortimer: Numme eini, Herr Präsidänt, s’ganze Land stoht hinter 

Ihne! 
Teddy: (strahlt) Ich weiss, ich weiss. Isch das ned herrlich? 

(schüttelt beiden die Hände) Uf widerluege, uf 
widerluege. (geht zur Kellertür) 

Ellen: Wohi goht d'Reis? 
Teddy: Nach Panama. (ab durch die Kellertür) 
 
 (Ellen schaut Mortimer fragend an) 
 
Mortimer: De Chäller isch Panama. Er grabet det durend Schlüüse 

für de Kanal. 
Ellen: Du bisch rürend zuenem. 
Mortimer: De Teddy isch halt mi Lieblingsbrüeder. 
Ellen: (sieht ihn fragend an) Jä, hesch du denn no meh 

Gschwüschterti? 
Mortimer: Ich ha no ne Brüeder, er heisst Jonathan. 
Ellen: Do devo hesch mer no nie öppis verzellt. Und dini 

Tante au ned! 
Mortimer: Mir redet ned gern überne. Er hät allerlei agstellt. Er 

hät überall Schwirigkeite gmacht. Als Bueb häts ihm 
die gröscht Freud gmacht Würmer s'zerteile mit de 
Zähn.  

Abby: (tritt ein) Chömmet ihr ned zspot is Theater? 
Mortimer: Mir gönt ned go ässe. Mir händ no e halb Stund Zyt. 
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Abby: Jäso, denn lohni euch wider elei. 
Ellen: Isch ned nötig. Ich muess nomol schnäll zum Vater 

übere. Ich bi grad wider zrugg. Ich nimme d'Abkürzig 
dur de Friedhof. 

Mortimer: Aber prässier echli, denn han ich no Zyt dich zue 
deschtilierte Gwässere zführe. 

 
 (Ellen lachend ab) 
 
 
11.Szene 
 
Abby: Das isch serscht mol, dass ich vo dir en Bibelspruch 

ghöre! Ich ha immer gwüsst, dass Ellen en guete Ifluss 
uf dich het. 

Mortimer: Das freut mi, denn ich wirde sie hürote. 
Abby: Was? Oh, Mortimer,das freut mi! (umarmt ihn, rennt 

zur Küche, Mortimer geht zum Fenster) Martha, 
Martha chomm sofort inne. Ich muess der öppis 
wundervolls verzäle. (Martha kommt) Mortimer und 
Ellen düent hürate 

Martha: Hürote! Oh, mi liebe Bueb. (umarmt und küsst ihn) 
Abby: Im Stille hämmer immer ghofft, dass es emol eso 

usechonnt. 
Martha: D'Ellen muess die glücklichti Frau vo de Wält si. 
Mortimer: Glückli isch gar kei Usdruck. Lueged numme wie sie 

über d'Gräber springt. (zieht die Gardine zurück, 
zeigt aus Fenster) 

Abby: Wänn wender hürote? 
Martha: Händer scho Plän? 
Abby: Was seit denn d'Ellen? 
Mortimer: (beim Schreibtisch angelangt, sucht) d'Ellen isch 

sälbschtverständli begeisteret. 
Martha: Was suechsch du dä? 
Mortimer: Es Manus, won ich neuli gschribe han. (blättert in 

einem Stoss Papier) 
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Abby: Wenn d'Ellen umechonnt, denn müemer aber no uf 
eues Glück astosse. 

Martha: Hämmer ned no echli vo dem Marmorchueche 
übrig?(Abby nickt) 

Abby: Und ich wirde e gueti Fläsche ufmache. 
Martha: (auf dem Weg zur Küche) Wemmer sich vorstellt was 

i dem Zimmer do alles passiert! (ab) 
Mortimer: Wenn ich au numme wüsst, wonich's änne to ha? 
Abby: Hoffentlich gönd ihr zur Verlobig öppis romantisches 

go aaluege. Wie heisst das Stuck eigetli? 
Mortimer: "Mörder überall". 
Abby: Du mini Güeti! Dass du dir soöppis muesch go 

aaluege! (ab) 
Mortimer: S'erscht womer gseht wenn de Vorhang ufgoht isch e 

Liich! (hebt den Deckel der Fenstertruhe auf und 
sieht darin die Leiche. Lässt den Deckel fallen und 
geht vorsichtig zurück. Gibt sich einen Ruck, rennt 
wieder zur Truhe, öffnet sie. Starrt hinein. Hört 
plötzlich Abby summen, lässt den Deckel fallen, 
setzt sich darauf.) 

 
 (Abby kommt herein mit einem Tischtuch) 
 
Mortimer: (mit sehr angespannter Stimme) Tante Abby! 
Abby: Jo, Mortimer. 
Mortimer: Wänn söll de Teddy i d'Chlaps...eh, is Sanatorium 

"Sweet Home" cho? 
Abby: (holt Dokumente aus Buffet) Do, lies. Es isch alles 

vorbereitet. De Herr Pfarrer Harper het si hüt brocht. 
Teddy muess nur no unterschriebe. 

Mortimer: Er muess sofort unterschriebe. 
 
 (Martha kommt mit Tablett und Geschirr aus 

Küche) 
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Abby: De Pfarrer Harper isch de gliche Meinig. Er seit, es gäb 
denn kei rächtlichi Schwirigkeite, wemmer emol 
nümme ume sind. 

Mortimer: Er muess sofort underschribe, uf de Stell. Er isch im 
Chäller. Ich hol en grad ufe. 

Martha: (deckt den Tisch) Aber min liebe Mortimer, eso 
prässierts au wider ned. 

Abby: Das findi au. Wenn de Teddy am Kanal schaffet, 
mümer ihn in Rueh loh. 

Mortimer: De Teddy muess augeblickli is Sanatorium. No hüt 
Znacht! 

Martha: Aber ich bitt dech, das het doch no Zyt, bis Abby und 
ich nümme läbid. 

Mortimer: Und ich säge Euch, er muess sofort us em Huus! 
Abby: Aber Mortimer, wie chasch du so öppis verlange. So 

lang mir no läbid, werdet mir eus doch ned vom Teddy 
tränne! 

Mortimer: (mühsam beherrscht) Liebi Tante Abby, liebi Tante 
Martha, (sie unterbrechen die Arbeit) ich muess es 
euch säge... au wenn's für euch no so furchtbar si wird 
... mir müend üs alli zämmenäh! Mir händ bis dohi im 
Teddy sie's Spiel mitgmacht, will mer überzügt gsi 
sind, dass er harmlos isch 

Martha: Aber er isch doch au harmlos! 
Mortimer: Gsi! harmlos gsi! Er isch es nümme und drum muess er 

sofort is „Sweet Home“. Im Grund gno ghört er 
igsperrt! 

Abby: Aber Mortimer, was isch au miter los? Worum häsch 
du uf s'Mol öppis gäge di Brüeder? 

Mortimer: Ich muess es euch doch einisch säge. De Teddy het e 
Ma umbrocht! 

Martha: De Teddy? Oh, du bisch jo verruckt! 
Mortimer: Do, i dere Trueh lid e Liich! 
Abby: Aber Mortimer, das wüsset mir doch. 
Mortimer: (fährt herum, als beide wieder zu arbeiten 

beginnen, als ob nichts passiert sei) IHR WUESSET 
DAS SCHO? 
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Martha: Hejo, aber das het doch überhaupt nüd mit em Teddy 
z'tue! 

Abby: So bis vernünftig, und vergiss, dass du de nätti Herr 
überhaupt gseh hesch. 

Mortimer: Was, das söll ich vergässe? 
Abby: Mer händ doch nie dra dänkt, dass du i die True 

würdisch inneluege! 
Mortimer: Wer isch es de? 
Abby: Si Name isch Hoskins, Adam Hoskins. Er isch 

Methodischt. Das isch alles was mer vo ihm wüsset. 
Mortimer: Das isch alles. Jä um Gotteswille was macht er de do? 

Was isch mit ihm gscheh? 
Martha: Er isch gstorbe! 
Mortimer: Liebi Tante Martha, du wotsch doch net verzelle, dass 

sich d'Lüüt eifach i d'Fänstertrueh inelegit, um det 
z'stärbe! 

Abby: Natürli ned du dumme Bueb. Er isch vorhär gstorbe. 
Mortimer: Jo, aber wie? 
Abby: Jetzt frog doch ned eso vil. De nätti Herr isch gstorbe, 

willer es Gläsli Wii mit Gift drunke het. 
Mortimer: Jä... und wie isch das Gift i de Wii inecho? 
Martha: Will mer is i Wii inetüend, det merk mes weniger. Im 

Tee schmöckt mers nämli. 
Mortimer: Ihr... ihr händ de Wii vergiftet? 
Abby: Ja, und ich ha de Herr Hoskins nur i d'Fänstertrueh 

inegleit, will de Herr Pfarrer cho isch. 
Mortimer: Dänn händ ihr also gwüsst was ihr gmacht händ. Ihr 

händ ned welle, dass de Pfarrer Harper die Liich gseht. 
Abby: Ja, ämel sicher ned grad bim Nomittagstee. Das wär 

doch unhöfli gsi.- So jetzt weisch alles und jetzt dänk 
nümme dra. Tante Martha und ich, mir dörfet doch au 
üseri chline Gheimnis ha. 

Martha: Dass mer du aber nüd devo de Ellen verzellsch! -- Oh 
Abby, ich ha dir jo no welle verzelle, ich ha Frau 
Schmith bsuecht. Es goht ihre scho vill besser. Ich han 
ihre versprochen, dass mir mit ihrem Bueb wider emol 
ins Kino gönnt. 

Abby: Au, jo! Üebermorn passt's guet. 
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Martha: Aber dämol suechet mir denn de Film us! Ich wott de 
nümme so e gruseligi Gschicht aluege! (beide ab, in 
die Küche) 

Mortimer: (schaut ihnen fassungslos nach, blickt verwirrt im 
Zimmer umher, geht wie in Trance zum Telefon 
und wählt) Hallo, de Chefredakter... Hallo Ritchie, 
weisch wer alütet? Erkennsch mini Stimm?...Richtig! 
Du Ritchie, magsch dich no erinnere was ich dir gseit 
han, wo ich noch em Fiirobig äne wot?...Jo! Denn säg 
mers doch Ritchie, bitte!... Aha, jo, und es duret zirka e 
halb Stund bis mer in Brooklyn isch!... Was für Zyt 
hesch jetzt?... (schaut auf die Uhr) Stimmt! -- Denn 
muess ich also doch do si! (legt auf, denkt nach, 
rennt zur Küche) Tante Martha, Tante Abby, chömet 
sofort do ine! (beide kommen, die Hände voll 
Geschirr) Ums Himmelswille, was machet mir de 
jetzt? Wie gohts wieter? 

Martha: (stellt Geschirr ab) Was wotsch jetzt eigentli, 
Mortimer. 

Mortimer: Do i dere Trueh isch e Liich! 
Abby: Natürli, de Herr Hoskins. 
Mortimer: Oh barmherziger Himmel, ich chann euch doch ned 

eifach de Polizei übergäh. Was söl denn jetzt gscheh? 
Martha: Am beste wirds si, min liebe Bueb, wenn du dech ned 

ufregsch. 
Abby: Worum machsch du dir e so Sorge? Mir händ dir doch 

scho einisch gseit, dass du das Ganzi vergässe söllsch! 
Mortimer: Vergässe! Liebsti Tante Abby, chann ich dir de würkli 

ned bibringe, dass öppis muess go! 
Abby: (leicht ärgerlich) Mortimer jetzt nimm dech doch äntli 

zämme. Du bisch doch schliesslich scho erwachse. 
Mortimer: Aber de Herr Hotschkis? 
Abby: (holt Servietten) Hoskins, min Liebe, Hoskins! 
Mortimer: Das isch mir doch wurscht wie dä heisst. Uf kei Fall 

chönnt ihr dä do loh! 
Martha: Liebä, das wemmer doch au ned. 
Abby: De Teddy isch im Käller, um e Schleuse us z'grabe! 
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Mortimer: Ihr wänd de Herr Hoskins im Käller begrabe? 
Martha: Natürli! Das hemmer mit de andere au gmacht. 
Mortimer: (weicht zurück) Bi Gott! Welli andere? 
Abby: Dänk die andere Herre! 
Mortimer: Wenn ihr anderi sägit - meinet ihr de würkli anderi 

meh als ein andere? 
Martha: Natürli! Warte emol. (zählt an den Fingern ab)...Das 

isch scho Nummere Elf. Stimmt's, Abby? 
Abby: Nei, mi Liebi, das isch scho Nummere Zwölf. 
 
 (Mortimer weicht immer mehr zum Schreibtisch 

zurück) 
 
Martha: Aber Abby, du tüschisch dich, das isch erst de elfti. 
Abby: Ne-Nei, Liebi, ich weiss es ganz gnau. Wo de Herr 

Hoskins unter de Türe gstande isch, han ich sofort 
dänkt, jetzt wird s'Dutzet voll. 

Martha: Aber euse erscht, dä dörfsch doch ned mitzälle. 
Abby: Mo-moll, dä han ich mitzählt, drum sinds äbe zwölf. 
 
 (Das Telefon klingelt) 
 
Mortimer: (er ist so verwirrt, dass er zu sprechen beginnt, 

ohne den Hörer abzunehmen) Hallo - Hallo - Hallo, 
was isch de? (er kommt zu sich, nimmt den Hörer) 
Hallo - Ritchie, tuet das guet dini Stimm z'ghöre! 

Abby: (steht am Tisch und rechnet noch) Jetzt bin scho 
ganz durenand. Aber Gottseidank lieget alli im Keller 
dunde. 

Mortimer: Nei, nei, isch unmögli. Säg doch bitte im George, er 
söll für mich das Stück hüt Zobig go aluege! -- Nei, ich 
bi topfnüechter - ich erklär's der denn morn - Jo, de 
George söll für mich goh, lüt ihm jetzt schnell no 
a.(legt auf) Wo simmer jetzt au stoh blibe? Zwö1f! 

Martha: Jo, Tante Abby bestoht druf, dass mir de erscht au 
mitzählit und denn sinds genau zwölf. 
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Mortimer: (nimmt Martha bei der Hand und setzt sie ab) Also 
use demit, wer isch de erscht gsi? 

Martha: De Herr Mitscheli, er isch Baptischt gsi. Aber ich 
meine, das mir dä ned uf üsers Konto chönnt schriebe, 
will er vo sälber gstorbe isch. 

Abby: Martha meint, ohni üseri Hilf. De Herr Mitscheli het bi 
 üs welle es Zimmer cho aaluege. 
Martha: Das isch grad gsi, wo du uf New York zoge bisch. 
Abby: Und mir händ dänkt, es wäri schad, wenn sones schöns 

Zimmer, eifach würdi lär blibe, wos doch sovil Lüt git, 
die dringend eis bruuche. 

Martha: Er isch e sone alte, einsame Ma gsi. Keini Chind und 
Verwandte meh, alli sind scho tot gsi. Er isch 
vollkomme verlasse gsi, i sym Unglück. Und er het üs 
so entsetzli leid toh. 

Abby: Und woner denn dä Härzafall gha hät und uf eimol tot, 
do im Sässel gsässe isch, het er üs eso friedlich 
aagluegt, dass mir beschlosse händ, au anderne 
einsame, arme Lüt zu dem Friede zverhälfe. Es isch i 
eusem Läbe die schönsti Ufgab worde. 

Martha: De Teddy het grad zuefällig de Panama-Kanal 
erwiiteret und het, gmeint, de Herr Mitscheli sig es 
Malariaopfer. Mir händ ihn alli miteand nach Panama 
abebrocht und händ en in e Schleuse gleit. 

Abby: Gsesch, und dorum händ mir dir gseit, du söllsch dich 
ned unnötig ufrege. Mir wüsset ganz genau, was mer i 
settige Fäll mache müend! 

Mortimer: Eso het das alles aagfange - E Ma chonnt do inne und 
stirbt. 

Abby: Jo aber mir händ natürli müesse demit rächne, dass es 
ned immer so eifach und von elei würdi klappe. 

Martha: Mir händ zufällig no die vile Gläser mit Gift in 
Grossvater's Labor gfunde. 

Abby: Und du weisch doch, dass dini Tante Martha für's 
Mische und Abschmöcke sehr begabt isch. 

Martha: Liebe Mortimer, es isch ganz eifach. Uf ne viertel Liter 
Holunderwii nimme ich en Teelöffel Arsen, en halbe 
Löffel Strichnyn und e paar Körner Zyanka1i. 
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Mortimer: Das dürft e ganz e tolli Würkig ha. 
Abby: Het's au! Eine vo eusne Herre het sogar no Zyt gha 

z'säge: herrlich erfrüschend! 
Martha: Ich muess jetzt i d'Chuchi und s'Aesse richte. 
Abby: Issisch du do bi eus, Mortimer? 
Martha: Ich probiere grad es neus Rezäpt us. 
Mortimer: Vile Dank, ich han gar kei Hunger.(Martha ab) 
Abby: Ich chomm der cho hälfe!--(sieht Mortimer in 

Trance) Dänksch ad'Ellen? - Ich bi jo so froh, dass du 
und Ellen... Bis spöter mi Liebe, ich loh dich mit dine- 
Zukunftsträum elei. (ab) 

 
 
12. Szene 
 
Mortimer: (Erwacht durch das Geräusch der schliessenden 

Tür. Er geht zur Fenstertruhe, schaut hinein, 
schliesst den Deckel, traut seinen Augen nicht, reibt 
sie, öffnet Deckel nochmals, begreift, lässt Deckel 
fallen, weicht zurück, geht zum Fenster, schliesst 
Vorhänge. Er sieht auf dem Tisch ein Wasserglas, 
will trinken, da durchzuckt ihn er Gedanke von 
vergiftetem Wein, stellt Glas schnell ab, geht zur 
Kellertür, öffnet sie, da kommt Ellen herein. Er 
knallt die Türe zu und sagt ganz überrascht.) Ach 
du bisch es? 

Ellen: (nimmt seine Hand) Min Liebste, ich bi jo no so 
ufgregt, ich ha mim Vater alles gseit und er wird hüt 
Zobig ned uf mich warte. 

Mortimer: Ellen, bis so lieb und gang wieder hei. Ich lüt der de 
morn wider aa.(blickt zur Truhe) 

Ellen: Aber mir wänd doch is Theater go? 
Mortimer: Ne-nei, mir gönnt hüt ned. 
Ellen: Worum denn uf s'Mol? 
Mortimer: Ellen, bis vernünftig, sisch öppis dezwüsche cho! 
Ellen: Wieso dä? Mortimer, hesch dini Stell verlore? 
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Mortimer: Nei,nei, ich ha mini Stell ned verloren, aber ich cha hüt 
ned i das Stuck go. Bitte, gang jetzt hei. 

Ellen: Mortimer, Säg mer, was isch passiert? 
Mortimer: Das goht ebe ned! (drängt sie zur Tür) 
Ellen: Wieso de ned? Jetzt won ich doch bald dini Frau bi, 

chasch du mir doch alles säge. Hesch du de vergässe, 
dass du mir vorere viertel Stund en Hürotsatrag gmacht 
hesch? 

Mortimer: Han ich das? - Ah jo. Sovill ich weiss, gilt das jo no! 
Bitte Ellen tue mer de Gfalle und gang wider hei. Ich 
han öppis ganz wichtigs zerledige. 

Ellen: Du gheisch mich use? 
Mortimer: Ich ghei dich ned use, aber wotsch jetzt ned äntli go? 
Ellen: Nei, ich wot ned. Ich wirde ned go, bis du mir für dis 

sonderbare Verhalte en Erklärig abgäh hesch! 
 (will sich auf die Truhe setzen, Mortimer nimmt sie 

an der Hand, das Telefon klingelt) 
Mortimer: Ellen!! (zieht Ellen mit ans Telefon) 
 Hallo - Ritchie, bitte wart schnell e Minute 

Herrgottnonemol, ich weiss, dass es wichtig isch, aber 
 e Minute wirsch doch chönne warte! (legt den Hörer 

neben den Apparat und fährt Ellen zur Tür) Los 
Ellen, du bisch e härzige Chäfer und ich ha di sehr 
gern, aber es isch öppis passiert, wo mich irrsinnig 
beschäftigt, dorum bitt ich dich, gang jetzt hei und wart 
bis ich dir aalüte. 

Ellen: Ich weiss ned öpp mich das no interessiert ---- chasch 
der grad en andere Chäfer zum umekommandiere 
bsorge.(Ab) 

Mortimer: (läuft ihr nach) Ellen! Ellen! (schliesst die Tür, rennt 
zum Fenster, kniet auf die Truhe, um das Fenster 
zu öffnen, springt zurück, will zur Küche, da fällt 
ihm das Telefon ein) Hallo, Hallo Ritchie - Hallo - 
Hallo! (Er legt auf, will neu wählen, es klingelt an 
der Tür. Er glaubt es sei das Telefon und nimmt 
wieder ab) Hallo , Hallo Ritchie! 
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13. Szene 
 
Abby: Das isch d' Türglocke gsi, min Liebe und ned s'Telefon. 
 (öffnet die Tür, Mortimer wählt weiter) Gute Obig, 

sie wünsche? 
Gibbs: Ich ha ghört, dass bi ihne es Zimmer frei sig. 
Martha: (kommt mit einem Wasserkrug herein)  
Abby: Jo das stimmt. Chömmet sie doch bitte ine. 
Gibbs: Gern. Ghört s'Huus ihne? 
 
Abby: Jo, ich bis Frölein Brewster und das isch mi 

Schwöschter ebefalls Frölein Brewster. 
Gibbs: Mi Name isch Gibbs. 
Abby: Bitte, nänd si doch Platz. Sie müend entschuldige, aber 

mir händ de Zobig scho tischet. 
Mortimer: (am Telefon) Hallo, gänd's mer bitte nomol de 

Chefredakter Ritchie - (schreit) Ritchie, Chefredakter! 
- Wie bitte, Entschuldigung, falsch verbunde! (legt auf, 
wählt neu.) 

Gibbs: Chönnt ich villiecht zerscht no ds Zimmer gseh? 
Martha: Sitzet sie doch zerscht emol ab, damit mer üs 

könnelehrit. 
Gibbs: Wemmer das Zimmer ned gfallt, het das wenig Sinn. 
Abby: Sind si do i de Nöchi dehei? 
Gibbs Ich ha keis Dehei! Ich läbe imene Hotel, aber s'gfallt 

mer nümme. 
Mortimer: Hallo, Hallo, de Chefredakter! 
Martha: Und ihri Familie, isch die ... 
Gibbs: Ich ha kei Familie meh! 
Abby: (wittert ein Opfer) Jä, denn sind sie ganz elei uf dere 

Wält? 
Gibbs: Jo. 
Abby: Hesch du das ghört, Martha? 
 
 (Martha geht zum Buffet, holt eine Flasche Wein 

und ein Glas) 
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Abby: Was für es Glück. Sie sind is richtige Huus cho. Aber 
jetzt nämed sie doch bitte Platz. 

Mortimer: Hallo, Ritchie - Do de Morti! Hesch de George 
erreicht? Nei, ich cha unmögli is Theater go! - Absolut 
unmögli - 

Martha: Sind sie katholisch oder reformiert? (setzt sich auf 
Truhe) 

Gibbs: Ich bin Presbiterianer. 
Mortimer: Was, de George isch uf de Bermudas? Denn muess halt 

öpper ander für mich go. Wär isch de söscht no im 
Büro? 

Gibbs: Isch do immer sovill Radau? 
Martha: De Herr wohnt gar ned bi eus! 
Mortimer: Irgend öpper muess doch no do si! Isch ned dä dick 

Lehrling do, dä wo alles besser weiss? Bitte lueg no, 
ich warte solang. 

Gibbs: Jetzt wött ich aber gern das Zimmer gseh. 
Abby: Es isch überobe. Wänd sie vorhär ned es Gläsli vo 

eusem Wii probiere? 
Gibbs: Danke, ich trinke nie. 
Martha: Mir mached en sälber. Es isch Holunderwii! 
Gibbs: Holunderwii? Oh, Ich han kei Holunderwii meh trunke, 

sit ich e chline Bueb gsi bin. Bitte sehr gärn. 
 
 (Abby schenkt ein) 
 
Mortimer: Jä, denn versuchs doch mit em Joe, de setzt immer mini 

Artikel, dä wüsst wien ich würd schribe. 
Gibbs: Händ sie eigene Holunder im Garte? 
Martha: Nei, aber uf em Friedhof näbedra wachst ganz e Huufe. 
Mortimer: Nei, ich bi ned bsoffe! Aber dem chamer jo sofort 

nohälfe! (legt den Hörer auf geht zum Tisch, sieht 
den Wein, schenkt sich ein Glas ein, will trinken, 
Martha sieht das) 

Martha: Pst! Mortimer, Pst! 
 
 (Gibbs will ebenfalls trinken) 
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Abby: (zieht den Arm von Mortimer herrunter) Ned vo 

dem! 
Mortimer: (begreift, sieht Gibbs Glas ansetzen, deutet mit dem 

Finger auf ihn, stösst einen wilden Schrei aus und 
treibt ihn aus dem Haus. Er bleibt erschöpft unter 
der Tür stehen.) 

 
 
14.Szene 
 
Abby: (entäuscht) Du hesch üs jetzt aber alles verdorbe! 
Mortimer Ihr chönnt doch ned eifach sötigi Sache mache. Wie 

muess ich denn euch das erkläre? - Das isch ned nur 
strofbar, das isch au schlächt! - Das goht eifach ned. 
Kei Mönsch würd das verstoh. (deutet Gibbs nach) Er 
hätti am wenigste Verständnis defür. 

Martha: Mir hättit im Mortimer gar nüd devo sölle verzelle 
 
 (Das Telefon klingelt) 
 
Mortimer: Hallo - Jo - Was? -- Guet ich go mer de erscht Akt go 

aaluege, aber ich garantier der, dass ich ihn i der Luft 
zerfätze tuen! Los, Ritchie tue mir bitte no ei Gfalle, lüt 
eusem Rächtsawalt an, O'Brien. Er söll zumer is 
Theater cho. Hesch verstanden? Unbedingt! Es isch vo 
grösster Wichtigkeit - Jo, gohne jo grad! (legt auf, holt 
seinen Mantel) Ich muess leider nomol is Theater. Es 
loht sich ned ändere. Wönd ihr mir öppis verspreche? 

Martha: Zerscht muesch du üs säge, was! 
Mortimer: Ich wott, dass ihr, während ich fort bin, nüd 

undernähmid. Löhnt niemert is Huus und löhnt de Herr 
Hoskins ligge woner lid. 

Martha: Aber worum de das? 
Mortimer: Ich bruuche Zyt zum nodänke, denn ich wott ned, dass 

euch öppis passiert. 
Abby: Aber Mortimer, was sött üs de scho passiere. 
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Mortimer: Es isch besser mir redet ned do drüber. Also, tüend ihr 
mir jetzt dä Gfalle, jo oder nei? 

Martha: Mir hättet eigetlich vor em Aesse no welle en 
Seelegottesdienst abhalte. 

Mortimer: En was? 
Martha: En Seelegottesdienst für de Herr Hoskins. Dänksch du 

de mir würdet ihn ohni methodistische Gottesdienscht 
begrabe? Er hätt üs doch gseit er sig Methodischt. 

Mortimer: Chönntet ihr de ned demit warte, bis ich wider zrugg 
bin? 

Abby: Wenn du mitmache wotsch, natürli. 
Mortimer: Jo, jo, natürli wott ich. 
Abby: Du weisch gar ned, wie eus das freut. Es wird der 

sicher gfalle. 
Mortimer: Und vergässet ned, niemet is Huus ineloh! Niemet! 

Tüend ihr mir das verspreche? 
Martha: Ich weiss ned eso rächt ... 
Abby: Aber Martha, jetzt wo de Mortimer mitmacht, 

chömmer ihm doch dä chli Gfalle tue! 
Mortimer Danke! (ab) 
 
 
15.Szene 
 
Martha: Mortimer isch hüt a-anz andersch gsi als söscht. 

(löscht Stehlampe und holt Kerzenständer) 
 
Abby: Keis Wunder. Er het sich doch hüt verlobt, und das 

macht en Ma nervös! (holt Streichhölzer) 
Martha: Ich freue mich so für de beide. Hoffentlich machets e 

schöni Hochzytsreis. 
Abby: (zündet Kerzen an) De Mortimer isch die letscht Zyt 

eso merkwürdig. Ich glaube er isch mit sinere Stell ned 
z’friede. 

Martha: Wenn de Mortimer bim Seelegottesdienscht mitmacht, 
bruuchet mir no es Gsangsbuech. Ich hole eis. (geht 
zur Treppe) 
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Abby: Ich legge mis guete schwarze Chleid mit de ächte 
Spitze a. (Löscht Licht, es klingelt) Ich gohn scho. 

Martha: (flüstert) Mir händ doch im Mortimer versproche 
niemed inezloh. 

Abby: (versucht durch die Vorhänge zu schauen) Wär cha 
das numme si? 

Martha: Momänt ich luege use. - Es sind zwöi Manne. Ich ha si 
no nie gseh. 

Abby: Bisch sicher? 
Martha: Es stoht au no es Auto dusse. Das wird au dene ghöre. 
Abby: Lass mich emol nohluege. 
 
 (geht nach oben) (es klopft) 
 
Martha: Kennsch sie du? 
Abby: Nei, no nie gseh. 
Martha Mir müend tue, wie wänn niemert deheime wär! 
 
 (sie drücken sich in die Ecke des Treppenhauses) 
 
 
16.Szene 
 
 (Es klopft nochmals, die Klinke wird langsam 

gedrückt, Jonny tritt ein, geht bis zur Mitte dreht 
sich um und ruft den Doktor) 

 
Jonathan: Chom ine, Dokter! (Einstein kommt herein, bleibt 

schüchtern und hoffnungsvoll unter der Tür stehen)  
 Das isch de Ort minere Juget! Als Bueb han ich's nie 

chönne erwarte do uszbräche, und jetzt bin froh, dass 
ich chan ibräche. 

Einstein: (schliesst die Tür) Jo, Jonny, es guets Versteck! 
Jonathan: D'Familie wohnt sicher no do. I dere Athmosphäre 

chönne numme Brewsters läbe. Ich hoffe, dass 
wenigstens es gmäschtets Chalb für dä vorloreni Sohn 
gschlachtet wird! 
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Einstein: Das wär grossartig. Mir chnurret de Mage scho lang. 
(sieht den Wein) Jonny, det git's z'Suufe! 

Jonathan: Als ob mer üs erwartet hätti. Es guets Vorzeiche. 
 
 (will trinken, da tritt Abby vor und macht Licht) 
 
Abby: Wer sind sie, und was machet sie do? 
Jonathan: (sie stellen die Gläser wieder ab, Einstein nimmt 

seinen Hut vom Stuhl, bereit zum davonlaufen) 
Aber Tante Abby, Tante Martha, ich bis de Jonathan! 

Martha: (ängstlich) Verlönt sofort Üses Huus! 
Jonathan: (geht auf sie zu) Ich bis, de Jonathan, eue Neff. 
Abby: Nei, dä sind sie ned, dä gseht ganz andersch us! Gönt 

sie jetzt. 
Jonathan: Aber ich bi würkli Jonathan und das isch de Dokter 

Einstein. 
Abby: Nie im Läbe isch das de Dokter Einstein. 
Jonathan: Ned de Dr.Albert Einstein, sondern de Dr.Herrmann 

Einstein. Ich gsehne, dass du immer no Grossmueters 
reizende Siegelring treisch. (Abby schaut überrascht 
auf den Ring) Und du Tante Martha, treisch immer no 
höchi Chräge, damit mer d'Stell ned gseht, wo de 
Grossvater dir Süüri drüber glärt het. 

Martha: Die Stimm erinnert tatsächli a Jonathan. 
Abby: Hesch du en Unfall gha? 
Jonathan: Nei, wieso? Ach so, mis Gsicht. De Dr. Einstein hätts 

echli veränderet. Er isch en Spezialischt für plastische 
Chirurgie! Er macht de Lüt neui Gsichter. 

Martha: Abby, magsch di no erinnere a dä Film, wo mer mit em 
Smith-Bueb gseh händ. Weisch det wo mer so Angst 
gha händ. S gliche Gsicht isch det uf der Linwand gsi. 

  
 (Jonathan schaut ernst und drohend zu Einstein) 
 
Einstein: Ruhig Jonny, ganz ruhig! Bitte reged sie sich ned uf 

mini Dame. I de letschte feuf Johr hani de Jonathan 
scho 2 mol operiert und s Gsicht veränderet. Ich wirde 
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ihm sofort wider es neus mache. Ich ha dä Film, wo si 
meine au gseh, dummerwiis grad vor de Operation. 

Jonathan: Gsehsch numme, was du mir do ibrockt hesch. Sogar 
mi eigeti Familie ... 

Einstein: Sie kennet dich doch, Jonny. Mini Dame, sie wüsset 
doch, dass das de Jonathan isch. Bitte säget's ihm doch, 
damit er sich wider beruhigt. Er hätt vill vo dem Huus 
und sine heissgliebte Tantene verzellt. 

Abby: Also guet. Jonathan, du bisch aber lang fort gsi. Wo 
hesch di au all die Johr umetribe. 

Jonathan: (fasst sich) Oh mir sind in England, z'Südafrika, 
z'Australie gsi... Die letschte feuf Johr denn z'Chicago. 
Aber das isch für eus es z'heisses Pflaschter gsi. 

Einstein: Mol, das chammer eso säge. 
Jonathan: (versucht charmant zu sein) Ihr sind i de Zwüschezyt 

kei Tag elter worde! Und was macht euse lieb, chlii 
Teddy. Isch er en grosser Politiker oder Präsident 
worde? 

Abby: Danke, em Teddy goht's guet und em Mortimer au. 
Jonathan: Ach, de Mortimer -.-.ich weiss Bscheid. Ich ha sies 

Bild i de Zytig gseh! Er hett sini sämtliche 
unusstehliche Talänt jo glänzend witerentwicklet! 

Abby: Mir händ de Mortimer sehr gärn! 
Martha: (zeigt auf die Haustür) Adieu, Jonathan. Es hett üs 

gfreut, dass mer dich wider emol gseh händ. 
Jonathan: (setzt sich) Aber Tante Martha. Es isch es grossartigs 

Gfühl wider deheime z'sii' 
Abby: Martha, inzwüsche brönnt s’Ässe i de Chuchi a! (beide 

ab)  
 
 (Martha stellt noch schnell die Weinflasche weg) 
 
Einstein: Jonny, was machet mer jetzt? D'Polizei hett gueti 

Bilder vo der. Ich muess dis Gsicht sofort wider 
abändere. Aber wo chömmer operiere? Und usserdem 
bruchet mer no en Unterkunft für de Herr Spenalzo! 

Jonathan: Lass der wäge dem Sauhund kei graui Hoor lo wachse! 
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Einstein: Jonny, mir händ no e warmi Liich im Wage! 
Jonathan: Lohne ligge! 
Einstein: Aber das goht doch ned! Du hättisch ihn ned grad sölle 

umbringe. Er isch doch eso nätt gsi, und hett üs i sym 
Auto mitgno, und du ... 

Jonathan: Er hett gseit ich gsächi us wie de Borris Karloff. Und 
du bisch gschuld dra. Dir verdank ich das Gsicht! 

Einstein: (weicht zurück) Jonny, numme ruhig. Mir finde scho 
no es Plätzli, won ich dich verschönere cha. 

Jonathan: Aber hüt Zobig no, das säg der! 
Einstein: Ich ha Hunger, zerscht muess ich öppis ässe. 
Abby: (steht mit Martha im Kücheneingang) Jonathan, es 

isch würkli nätt gsi, dass du üs bsuecht hesch, aber du 
bisch i dem Huus no nie glückli gsi. Mir möchte üs 
jetzt vo dir verabschiede! 

Jonathan: Worum eso unhöflich,Tante Abby? lch han de Dr. 
Einstein trotz sinere knappe Zyt extra do häre brocht, 
damit er Tante Marthas Kochkunst känne lernt! 

Martha: Oh! 
Abby: Es tuet mer leid, aber mir händ zwenig im Huus! 
Martha: Abby, es isch aber en ziemlich grosse Suurbrote. 
Jonathan: Suurbrote! Mmmh. 
Martha: Das isch doch s'Wenigste, was mer tue chönnt. 
Jonathan: Ville Dank, Tante Martha, für die nätti Iiladig! 
Abby: (unglücklich) Also guet, aber prässieret mer. 
Martha: Es goht ganz gschnäll! (ab) 
Abby: Wenn du dich wäsche wotsch, bitte bnütz doch s'Bad 

im Labor vom Grossvater. 
Jonathan: Was, das exischtiert immer no? 
Abby: Natürli, es isch immer no eso, wie won ers verloh 

hett.(ab) 
Einstein: Ich bi froh gits Öppis z'Aesse! 
Jonathan: s’Grossvaters Labor! Dok, mir händ en ideale 

Operationsruum! 
Einstein: Aber z'erscht warte mer ofs Ässe. Ich ha scho weichi 

Chneu. (legt sich auf die Fenstertruhe, nimmt ein 
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Schluck aus seiner Flasche) Ruhig isch es do. So 
friedlich. 

Jonathan: (hat sich auf s'Sofa gelegt) Und will's eso friedlich 
isch, isches so Ideal für eus. Aentli wieder dehei. Mir 
isch als träum ich. 

Teddy: (kommt aus dem Keller, bläst eine 
ohrenbetäubende Fanfare, Einstein setzt sich auf, 
Jonathan ebenfalls. Teddy rennt nach oben) 
Stuuurrrm!! 

 
 
 
 VORHANG 
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2. Akt 
 
 
 Das gleiche Zimmer, später. Jonathan sitzt am 

Tisch und raucht eine Zigarre, fühlt sich wie zu 
Hause. Ihm gegenüber Dr.Einstein, satt und 
glücklich. Abby und Martha sitzen müde und 
unruhig auf der Fenstertruhe und warten auf den 
Aufbruch der Gäste. Alle Türen sind geschlossen, 
die Vorhänge auch. 

 
 
1. Szene 
 
Jonathan: Die feuf Johr in Chicago, sind die grossartigste gsi i 

mim Läbe. Vo det simmer noch South Band, Indiana 
zoge. 

Abby: (steht auf) Ich bin überzügt devo, dass du es 
abwechsligriches Läbe gführt hesch, Jonathan, aber mir 
hättet dir net sölle erlaube, eso lang z'bliibe ... 

Jonathan: (spricht ungerührt weiter) S'Zämmeträffe mit em 
Dr.Einstein isch für mis ganze Läbe vo grosser Bedütig 
gsi. Dank sinere Gschicklichkeit hätt ich wider nach 
Südafrika zrugg chönne. Zu de Diamante! 

Einstein: Also di säb Operation isch mer so guet glunge, dass ich 
ihn, womer de Verband abgno händ, de 
Chrankeschwöschter grad nomol han müesse vorstelle. 

Abby: Mir möchtet euch jetzt würkli net länger ufhalte! 
Jonathan: Noch dem feine Aesse, bin ich leider nümme im Stand 

ufzstoh! 
Einstein: Es isch doch eso gmüetli do! 
Martha: (mischt sich jetzt auch ein) Aber es isch scho spot 

und es wär jetzt würkli a de Zyt .... 
Teddy: (von oben, mit Tropenhelm und einem geöffneten 

Buch, unter dem Arm einen zweiten Helm) Ich has 
gfunde, ich has gfunde! 

Martha: Was hesch gfunde? 



 -38- 

Teddy: Mini Läbensgschicht! Mini Biographie (legt das Buch 
vor Einstein auf den Tisch.) Do uf dem Bild gseht 
mer üs beidi. Präsident Roosevelt und das sind sie, 
General Göthals in Panama. 

Einstein: Eifach toll, wien ich mich verändert han! 
Teddy: (Überrascht, in neuer Haltung) Die Ufnahm isch 

überhaupt no gar ned gmacht worde, Herr General. Mir 
händ am Durchbruch jo no gar ned agfange! Mir sind 
immer no bi de Schleuse. Chömmet sie jetzt mit nach 
Panama und besichtige die Schleuse. 

Abby: Teddy, bitte ned! 
Einstein: Es anders mol, Herr Präsident, Panama iscli eso wiit. 
Teddy: Blödsinn, es isch doch grad do im Käller! 
Jonathan: Im Chäller? 
Martha: Mir händ ihm erlaubt, de Panamakanal i dä Chäller 

z'verlegge. 
Teddy: General Göthals, als Präsident vo de Vereinigte State 

vo Amerika, und oberschte Befehlshaber vo de Land- 
und Seeschtriitchreft, verlange ich, dass sie jetzt mit 
mir die Schleuse besichtige! 

Jonathan: Teddy, ich glaube es isch Zyt, dass du jetzt is Bett 
gosch! 

Teddy: (setzt den Zwicker auf) Entschudliget si, min Herr, 
wer sind sie überhaupt? 

Jonathan: Ich bi de Präsident Wilson! Gang jetzt go schloffe. 
Teddy: Nei, sie sind ned de Wilson! Aber ihres Gsicht chonnt 

mer bekannt vor. Sie sind öpper, won ich vermuetli 
wirde spöter begägne. Im Dschungel! 

 
 (Jonathan fährt zusammen) 
 
Abby: (stellt sich dazwischen) Aber Teddy, das isch doch din 

Brueder Jonathan! 
Martha: Er het sich nur sie s'Gsicht ändere loh. 
Teddy: Dä Maa het sich gäge d'Natur versündiget! - 
Jonathan: General Göthals - Dr. Einstein, inspizieret'sie jetzt de 

Chäller. 
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Einstein: Jawoll, Herr Präsident! Vorwärts, noch Panama! 
Teddy: Usgezeichnet, usgezeichnet! Folget sie mir, Herr 

General, südlichi Breitelag. 
Einstein: (zieht den zu grossen Tropenhelm an) AHOI! (beide 

ab in den Keller) 
 
 
2. Szene 
 
Abby: Jonathan, ihr chönnt ned dobliibe. Mir bruchet eusi 

Zimmer sälber! 
Jonathan: Alli? Für wär de? 
Abby: Dänk für eusi Zimmerherre. 
Jonathan: (beunruhigt) Was ihr händ Zimmerherre? 
Martha: Im Augeblick grad ned, aber mir bechömmet wider. 
Jonathan: (macht mühsam seine Zigarre aus, geht auf Abby 

zu) De Dr.Einstein und ich, mir bruchet en Ort, womer 
üs chönnt usschloffe. Ihr händ hüt sälber zuegäh, dass 
ich als Bueb sehr unaagnähm ha chönne wärde. Ich 
glaube, es wär für alli Aawesende unaagnähm, wenn 
ihr... 

Martha: (ängstlich) Villicht sötte mer sie doch hüt z'Nacht do 
lo schloffe. 

Abby: Aber nume hüt z'Nacht, Jonathan! 
Jonathan: Iiverstande. Bringet jetzt s'Zimmer i Ornig. Ihr chönnt 

das gar ned würdige, was ihr für ne berühemte Gast mit 
em Dr. Einstein bi euch ufgnoh händ. In e paar Woche 
gfallt euch eue Jonny nämli wider vill besser. 

Martha: Aber ihr chönnt ned do bliibe. 
Jonathan: (überhört den Einwurf) Üseri Praxis wird prima laufe 

- ah jo ich han euch no welle säge, im Grossvater sim 
Labor richte mer de Operationsruum ii. Es wird e 
Huufe Arbet gäh. 

Abby: Mir erlaubet aber ned, dass ihr us dem Huus es Spital 
machet! 

Jonathan: Es Spital? Nei, es Verschönerigsinstitut machet mer do 
drus. 
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